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*28ie bera £ßtarieü ü6er 0taçf)t
neue 3®Pfe touçf)fen^

dass ein so wunderbarer Schneefail nieder-
fällt, und das« er gerade niederfällt, wie
nasse Schnüre von einer Stange hängen.
Wäre ein Wind gegangen, so wären die
Kinder verloren gewesen.»

«Ja, danken wir Gott, danken wir Gott»,
sagte der Schuster.

Der Färber, der seit der Ehe seiner
Tochter nie drüben gewesen war, beschloss,
die Leute nach Gschaid zu begleiten.

Da man schon gegen die rote Unglücks-
säule zukam, wo der Holzweg begann, war-
tete ein Schlitten, den der Schuster auf alle
Fälle dahin bestellt hatte. Man tat die Mut-
ter und die Kinder hinein, versah sie hin-
reichend mit Decken und Pelzen, die im
Schlitten waren, und Hess sie nach Gschaid
vorausfahren.

Die andern folgten und kamen am Nach-
mittage in Gschaid an.

Die, welche noch auf dem Berge gewe-
sen waren und erst durch den Rauch das
Rückzugszeichen erfahren hatten, fanden
sich auch nach und nach ein. Der letzte,
welcher erst am Abende kam, war der Sohn
des Hirten Philipp, der die rote Fahne auf
den Krebsstein getragen und sie dort auf-
gepflanzt hatte.

In Gschaid wartete die Grossmutter,
welche herübergefahren war.

«Nie, nie«, rief sie aus, «dürfen die Kin-
der in ihrem ganzen Leben mehr im Winter
über den Hals gehen.»

Die Kinder waren von dem Getriebe
betäubt. Sie hatten noch etwas zu essen be-

kommen, und man hatte sie in das Bett
gebracht. Spät gegen Abend, da sie sich
ein wenig erholt hatten, da einige Nach-
barn und Freunde sich in der Stube einge-
funden hatten und dort von dem Ereignisse
redeten, die Mutter aber in der Kammer
an dem Bettchen Sannas sass und sie strei-
chelte, sagte das Mädchen: «Mutter, ich
habe heute nacht, als wir auf dem Berge
sassen, den Heiligen Christ gesehen.»

«0 du mein geduldiges, du mein liebes,
du mein herziges Kind», antwortete die
Mutter, «er hat dir auch Gaben gesendet,
die du bald bekommen wirst.»

Die Schachteln waren ausgepackt wor-
den, die Lichter waren angezündet, die Tür
in die Stube wurde geöffnet, und die Kin-
der sahen von dem Bette auf den verspä-
teten, hell leuchtenden freundlichen Christ-
bäum hinaus. Trotz der Erschöpfung
musste man sie noch ein wenig ankleiden,
dass sie hinausginge a, die Gaben empfln-
gen, bewunderten nd endlich mit ihnen
entschliefen.

Die Kinder waren von dem Tage an erst
recht das Eigentum des Dorfes geworden,
sie wurden von nun an nicht mehr als Aus-
wärtige, sondern als Eingeborene betrach-
tet, die man sich von dem Berge herabge-
holt hatte.

Auch ihre Mutter Sanna war nun eine
Eingeborene von Gschaid.

Die Kinder aber werden den Berg nicht
vergessen und werden ihn jetzt noch ern-
ster betra cht^v, wenn sie in dem Gärten
sind, wenn wie in der Vergangenheit die
Sonne sehr schön scheint, der Lindenbaum
duftet, die Bienen summen, und er so schön
und so bläu wie das sanfte Firmament auf
sie herniederschairt.

Ende

Bodenmattfritz liegt in seinem Bett,
die Brille auf der Nase und liest in
einem Band Gotthelf, und Bodenmattlise-
beth liegt im andern Bett, die Brille
auf der Nase und liest die Zeitung.

Es ist recht still in der Schlafstube
der Eheleute, die seit dem Martinstag
ins S the kli gezogen sind. Das Bauernge-
werbe hatten sie dem Jungverheirateten
Sohn übergehen.

Zeit, am Abend im Bett zu lesen, lie-
her Gott! Das war früher nicht vorge-
kommen. Die Bodenmattmutter ist noch
nicht darüber hinaus, dass dieses Fäu-
lenzerleben, das nur aus Lismen, Flik-
ten, Kochen und Abwaschen besteht, eine
grosse Sünde sei, "dem lieben Gott die
Zeit abgestohlen, nichts anderes", sagt
sie täglich zu ihrem Mann.

"Das war anders vor dem Martinstag.
Von früh bis spät schaffen. Im Sommer
von einer Taghelle zur andern."

Und Jetzt? - Mutter Lisebeth faltet
die Zeitung, tätschelt ihr Kissen zu-
recht und seufzt:

"Vater, drehe das Licht ausi" Kate-
gorischer Befehl 1

Stebler kommt ihm nach, nimmt die
Brille von der Nase, legt sie aufs
Nachttischli, dreht das Licht aus und
kehrt sich gegen die Wand. - Stille!

Winterlicher Nebel braut ums finstere
Stückli. Die Uhr an der Wand tickt -
schlägt - tickt. Es ist Altjahrswoche,
die Zeit, da Mutter Lisebeth andere Jah-
re über die Massen viel zu tun hatte.
Da kamen zun StrümpfelIsmen und Manne-
volchhosenplätzen noch die vielen Extra-
arbeiten im Bauernhaus: Backen, Kochen
iTir die Festtage, Päcklischicken, Fegen,
Putzen.

Dazu kam im letzten Winter noch die
Geschichte mit Marieli, diese leide
Sache...

Mutter Lisebeth seufzt. Diesmal laut
und vernehmlich.

"Kannst nicht schlafen", kommt die
Stimme vom andern Bett her.

"Nein."
"Warum nicht?"
"Ho, es gibt allerhand, dessentwegen

man nicht schlafen kann..."
"Vas fährt dir durch den Kopf?"
"Eh, nichts Apartiges. Dass schon wie-

der ein Jahr um sei... Und sich bei uns
gar manches geändert habe...", sagt Mut-
ter Lisebeth in die pechschwarze Fin-
sternis, und nach einer langen Stille:

"Ja - und dass wir am Neujahrstag auch

gar so allein sein werden..."
"Jetzt kommt's", denkt Vater Stebler,

und weil er um das, was kommen wollte,
gern einen grossen, weiten Bogen macht,
entgegnet er aufgeräumt:

"Wollen wir diese Woche nicht einmal
nach Bern, Lisebeth? Die lüden sind
Jetzt schön ausstaffiert." Andere Jahre-
war die Bernreise für Frau Lisebeth ein
Festtag gewesen. So um Weihnachten herun
knauserte man nicht. Diesmal sagte sie

nichts auf Fritzens Einladung. - Oder
doch? Nach langer Stille brösmete sie
hervor:

"Man könnte ja..."
"Was ist das für ein kurioser Be-

scheid? Begehrst du nicht zu gehen,
Lisebeth?"

"Ja, schon, aber morgen wollte ich ein
paar Mailändern machen für in Marieiis
Neuj ahrspäckli... "

Da waren sie schon wieder an dem wun-
den "Plätz", den der Vater ängstlich
mied.

"Was du glaubst", sagt er laut, gähnt,
räuspert sich und tut dergleichen, als
sei er plötzlich vom Schlaf übernommen
und viel zu müde zum Reden.

Aber der St.öcHfbauer schläft nicht in
dieser Nacht, und seine Lisebeth auch
nicht. Der Vater denkt an sein Marieli,
die Mutter denkt an ihr Marieli, an ihr
lustiges Meitschi, das seit dem Herbst
in der Stadt dient, weil der Vater es
fortgejagt hat, kurz und bündig: fort-
gejagt, in einer unercharmten, fürchter-
liehen Täi#)i.

Das kam so:
Marieli war an einem schönen Septem-

bermorgen mit Hans, dem Bruder, nach
Bern gefahren, mit Birnen z'Märit. Am

Morgen hatte Marieli ein schön glatt
gesträhltes, blondes Köpfli, mit hübsch
aufgesteckten, ährenblonden Zöpfen, wie
nur die Steh1ersippe sie hatte. Einma-
lig'. Unverwechselbar!

Es war das Wahrzeichen ihrer Rasse.
Ein tiefes Lichtgold, besonders, wenn
Sonnengeriesel darüber huschte... An den
Schläfen ein schwachgelocktes Gekräusel,
das bei Marieli so entzückend war, und
die hohe Vädchenstirne so eigenwillig
umgab. Im Nacken zwei Täubichrüseli.

"Aeckeringli, Zwänggringli", neckte
Vater Stebler sein jüngstes, quicklehen-
diges Feuerteufelchen oft. Er sah gern,
wenn Marieli in Gusel kam, und sein hüb-
sches Grindlein so jäh herunwarf, dass
die Zähne blitzten und die Zöpfe flogen.

Das freute ihn, wie den alten Choli
ein blumiges Kleefeld... Marieli war
sein Stolz und seine Freude.

Aber dann, an jenem Septembertag, war
nach dem Birnenhandel in Bern etwas
Fürchterliches geschehen:

Am Abend, als der Choli vor dem Hause
hielt und Marieli vom Bock sprang, war
das gar kein Marieli mehr, sondern ein
stolz zurechtgemachtes, mit blonden
Locken umwogtes Bubi-Engelsköpflein.

Halb schuldbewusst, halb keck stellte
es sich vor den Vater hin, lachte ihn an
und fragte:

"Gefalle ich dir, Vater...?"
Wie vom Donner gerührt stand der Bo-

dermatt.fritz. Es verschlug ihm die Rede,
die Zunge war lahm. Er presste die Lip-
pen zusammen, schirrte den Choli aus und
stellte ihn in den Stall. -

Da ging das Engelsmarieli recht klein-
mütig ins Haus und stellte sich mit dem

^Wie dem ^Nìarieli über
neue ^Zöpfe rvuMen^

class sin so wunderbarer seknvekall nieder-
kîiîît, und das« sr AeracZe niederkâllt, «'is
nasse Leknüre von einer 3lan»e känAen.
lVäre sin Wind AeAaiiAsn. so wären die
Vincis? verloren gewesen.»

«da, danken wir (ilott, danken wir Kult»,
sa^te der 3eku«ter.

Der Färber, der seit 6er bke seiner
lookter nie drüben Aswesen war, besekloss,
die beute naek lìsokaid xu behielten.

Da man sekon Aessen die rote IIn-Meks-
sîiule xukam, ^o cler äolxwvA be»ann, war-
tete ein 8eklittev, den der 8okuster auk alle
k'ällv dabin bestellt batte. Nun tat die Ant-
ter und die Binder kinein, versak sie bin-
reiokend mit veeken und belxen, die im
8eklitten waren, und liess sie naek tZlsekaid
vorauskakren.

Die andern kolkten uncl kamen am Xaek-
mittassv in (dsekaid an.

Die, weleke noek auk dem Ler^e Aewe-
sen waren uncl erst durek den lîauek «las

kküekxuASxeieken erkakren Kutten, kanden
sieb auek naeb uncl naek ein. Der letzte,
vveleker erst um .übende kum, war der Lobn
des klirten bkîlîpp, (ler die rote Saline auk
<lev krebsstein »strafen und sie dort unk-

Aepkianxt Kutte.
In tlsekaid wartete die (lrossmutter.

weleke kerüberAökakren war.
«Xie, nie«, risk sie aus, «dürken die kin-

der in ikrem Aanxen beben mekr im hinter
über den Hals »eben.»

Die Kinder waren von dem betriebe
betäubt, sie Kutten noek etwas xu essen be-

kommen, und man Kutte sie in dus Rett
Aebraekt. spät ssexen /ìbend. du sie siek
ein weni» erkolt katten, da einige Xaek-
barn und kreunde sieb in der 8tube einsse-
künden katten und dort von dem kreixnisse
redeten, die Nutter aber in der Kummer
un dem Letteken Lannas sass und sie strei-
ekelte, sa^te das Nädeken: «Nutter, iek
kabe beute nuekt. als wir auk dem lZersse

sassen, den Neilixen Vkrist Aeseken.»
«l) du mein Feduldi»es, du mein liebes,

du mein kerxiAes Kind», antwortete die
Nutter, «er bat dir auek (Zaben »esendet.
die du bald bekommen wirst.»

Die 8ekaekteln waren ausZepaekt wor-
den, die biekter waren an»exündet, die ?ür
in die Ltube wurde Aeökknet, und die kin-
der ssken von dem kette auk den verspä-
teten, kell leuoktenden kreundlieken Okrist-
bäum kinaus. d'rotx der krsokopkun»
musste man sie noe'' ein wenix ankleiden,
dass sie kinaus»in>.p i, die Oabeo empkin-
-ren. bewunderten nd endliek mit iknen
entsedlieken.

Die Kinder waren von dem d'u^e an erst
reekt das ki^entum des Korkes geworden,
sie wurden von nun an niekt mekr als .Vus-

wartime, sondern als binAeborene betraok-
tet, die man siek von dem ker»e kerub»e-
kolt Kutte.

àek ikre Nutter 8anna war nun eine
kinxeborene von Llsekaid.

Die Kinder aber werden den kerA niekt
vergessen und werden ikn Mxt noek ern-
ster betruekt^', wenn à in dem Karten
sind, wenn wie in der Ver^anAenkeit die
8onne sekr sekön sekeint, der bindenkaum
duktet, die Kienen summen, und er so sekön
und so blau wie das sankte kirmameut auk
sie kerviedersekuut.

k n de

voclenmattfrtt? lisAt In seinem Sett,
die Keilte auf der Aass und liest in
einem kand f.ottkelf, und kcxienmattliss-
bstti lisAt im andern kett, die vrille
auf der Aase und liest die TeitupA.

vs ist reekt still in der 8eklsfstubs
der kkeleute, die seit dem !Kartinsta?
ins 8töel<l1 xexoxen sind, vas ksusrnxs-
ivsrds katten sie dem ^unxvsrke Ira teten
8okn uksrxsksn.

^eit, am âdsnd im kett xu lesen, lie-
ker Vottl Vas var früksr niekt vorxs-
kommen, vie kodsnmattmutter 1st noek
niekt darvker kinaus, dass disses i^àu-
lsnxsrlsdsn, das nur aus Vismsn, ?11K-
I«n, Aoeken und âbvaseken destekt, eins
grosse Lvnds sei, "dem lieben vott die
?eit abxsstoklsn, niekts anderes", saxt
sie tSxliek xu ikrem Uann.

"vas vor anders vor dem vsrtinstax.
Von frvk bis sMt sekafven. Im 8emmsr
von einer vaxkstle ?ur andern."

vnd ^et2t? - Mittsr vissbstk faltet
die ?situn>?, tktsekelt ikr A is sen 2u-
reekt und ssufxtz

"Vater, dreks das I.iekt aus!" Aste-
xoriseksr ksfekl!

8tsbler kommt 1km naek, nimmt die
krille von der Aass, 1s?t sie aufs
Aaekttisekli, drskt das viekt aus und
kekrt siek ?exsn die IVand. - 8tille!

Vintsrl ieksr Asbsl braut ums finstere
8tbekli. vis vkr an der ànd tiekt -
seklk^t - tiekt. Ks ist iilt.lskrsvoeks,
die ?ett, da Butter vissketk anders dsk-
re öber die Klassen viel ?u tun batte,
va kamen znm 8trvmpfelIsmen und Vanne-
volekkossnsilNtxen noek die vielen kxtrs-
arbeiten im kauernkaus: kaeken. Xoeksn
>Vir die festtags, VSckllsekiekvn, fsxsn,
Kutten.

vasu kam im letzten 'Vintsr noek die
Vssektekte mit Vsrisli, diese leide
8aeks...

Vutter vissbstk seufzt, vissmal laut
und vsrnskmliek.

"kannst niekt seklafen", kommt die
8timme vom andern kett kor.

"Asin."
"'Varum niekt?"
"kv, es ?1bt allerkand, desssntvsxen

man niekt seklafen kann..."
" Vss fllkrt dir durok den Aos>f?"
"I?k, niekts (ipartixes. vass sekon vis-

der sin dakr um sei... lind siek bei uns
Aar manekes AeSndert kabe...", saxt klut-
ter visebetk in die peeksckvar^e k'in-
sternis, imd naek einer lanxen 8tills:

"da - und dass vir am Asujabrsta? auek

Aar so allein sein vsrden..."
"dstxt kommt's", denkt Vater 8tsblsr,

und veil er um das, vas kommen vollts,
Asrn einen grossen, vsiten voxen maekt,
ent.ASAnet er oufAsrSumt:

"Vollen vir diese Voeks niekt einmal
naek vorn, vissbetk? vis lÄden sind
1 et.2t sekön ausstaffiert." ändere dskre
vsr die vernrsiss tilr Vrvu I.issbetk ein
VesttoA Aevssen. 8v um Vkiknaebton kernn
knauserte man niekt. Diesmal saxto sie

niekts auf I'ritxens Linladun?. - Oder
doek? Aaek langer 8tille brösmets sie
kervor:

"Von könnte ^a..."
"!Vas 1st das für ein kurloser vs-

seketd? SsAskrst du niekt xu xeken,
visebotk?"

"da, sekon, aber morxen vollts leb ein
paar VailSndsrli mseken fvr in Varislis
Aeu^ akrsl>Sekli... "

va varon sie sekon visder an dem vun-
den "plLtx", den der Vater Anxstliek
mied.

"(Vas du Alaubst", saxt er laut, xLknt,
röuspert siek und tut dsrAlsieksn, als
sei er plötxliek vom 8vklaf iibernvmmsn
und viel 2u müde 2um vedsn.

àbsr der 8töek1ibausr seklkft niekt in
dieser Aaekt, und seine vissbetk auek
niekt. vor Vater denkt an sein Vorisli,
die Vutter denkt an ikr Varieli, an ikr
lustiAss Veitseki, das seit dem kerbst
in der 8tadt dient, veil der Vater es
fortxejaAt bat, Kur? und bvndiA: fort-
AS.IaAt, in einer unerekannten, kvrekter-
lieben Ikl,K,1.

Das kam so:
Varisli var an einem sekönen 8sptem-

bermorxsn mit Kons, dem vrudsr, naek
kern Akfakron, mit kirnen x'VLrit. à
Vvrxsn kotts Varisli ein sekön xlatt
xestrSKItes, blcvides Aöpfli, mit kudsek
aufAssteektsn, Skrenblonden köpfen, vis
nur die 8teb1srsippe sie katts. kinma-
liA'. llnvsrveeksslbarl

l?s var das 'Vokr?s1eksn tkrsr Kasse,
vin tiefes viektAold, besonders, vsnn
KonnenAerissel dorllbsr kusekte... à den
8eklklfen sin sekvsek?sloektes VekrSusel,
das bei Varisli so entzückend var, und
die Koks VAdeksnstirne so elAenvilliA
,m>A»b. Im Aaeken ?vei ISiiblekrüssll.

"àeeksrlnAli, 2vSnAxr1nAli", nsekts
Vater 8tobler sein ^ünAstes, qulekleben-
di?es veuerteufeleben oft. vr sak pern,
venn Varisli in kussl kam, und sein küb-
sekes f.rlndletn so 1SK keriFnvarf, dass
die XSKne blitzten und die Töpfe iloven.

vas freute ikn, vie den alten Vkoli
ein blumiAss Alesfsld... Varisli vsr
sein 8toi? und seine vreude.

âber dann, an lensm 8eptsmbertoA, var
naek dem kirnsnksndol in Kern etvss
vvrektsrliekes Assekoken:

à (ibend, als der fkoli vor dem kause
kielt und Varieli vom koek spranA, vor
das Aar kein Varisli mekr, sondern sin
stvl? xursektAemaektes, mit blonden
lx>oken umvvAtss Kubi-vnxelsköpflsin.

kalb sekuldbsvusst, kalb keek stellte
es siek vor den Vater bin, lockte ikn an
und fraAte:

"Vefalls iek dir, Vater...?"
(Vis vom vonner Aerükrt stand der ko-

doumattfrit?, vs vorsekluA 1km die ksds,
die TunAs vsr lvkm. Vr presste die vip-
pen ?usaimien, sekirrte den vkoli aus und
stellte ikn in den 8tall. -

vs AinA das VnAslsmarlsli reekt klein-
mvtiA ins kaus und stellte siek mit dem



Damenb/use für ca. 90 cm Oberweite.

MATERMl: 2« gr. H E.C .MOHAIR ICE WOOL».
2 H.E.C.-Nadeln Nr. 2'/2. 12 kleine Glasknöpfe. 1 Häkelnadel Nr. 2.

TECHNIK: 1. Alle Bördchen 2 M. r„ 2 M. I.

2. Grund in Rippen, d. i. alles recht.
3. Die Einsatzteile werden mit Stb. und Iftm. gehäkelt und kleine
Rosetten, die nach Abbildung aufgenäht werden.

STRICKPROBE: 18 M. Anschlag 22 N. hoch in Rippen gestrickt,
geben eine Breite von 6 cm und eine Höhe von 4 cm. Es ist wichtig,
dass Sie eine Strickprobe arbeiten und diese mit obigen Angaben
vergleichen. Je nach Ergebnis verwenden Sie feinere oder gröbere
N. oder ketten mehr oder weniger M. an.

MASSE: Ganze Rückenlänge 50 cm. Länge bis zum Armloch 31 cm.
Innere Aermellänge 48 cm. Oberweite 90 cm.

ROCKEN : Anschlag (lose) HO M. BORD 12 cm hoch 2 M. r„
2 M. I. Nach demselben in Rippen weiter und dabei in der 1. N. regel-
massig verteilt auf 130 M. mehren. Bis zum ARMLOCH im ganzen
31 cm. Für dieselben je 5, 4, 3, 2 und 1 M. abketten (100 M.). Das
Armloch gerade gemessen 18 cm hoch; je 33 ACH SEL-m. in 4 Stu-
fen abketten und die bleibenden 34 M. miteinander für den HALS-
AUSSCHNITT.
VORDERTEIL: Anschlag 120 M. Ein gleiches BORD wie beim
Rücken. Nach demselben in der 1. N. regelmässig verteilt auf 160 M.
mehren; dann die Arbeit wie folgt einteilen: Sie stricken für den
LINKEN TEIL 50 M., ketten für den Einsatzteil 20 M. ab, stricken
10 M. und ketten 10 M. für den Untertritt an; wenden. Diese 20 M.

werden für das vordere Bördchen 32 cm hoch in Rippen gestrickt und abgekettet. Dann stricken Sie
die liegen gebliebenen 50 M. in Rippen weiter. Bis zum ARMLOCH 19 cm; für dasselbe 5, 4, 3, 2
und 1 M. abketten; die bleibenden 35 M. sorgfältig abketten.

Der RECHTE TEIL entgegengesetzt gleich.

ARMEL: Anschlag 60 M. B O R D 5 cm hoch 2 M. r., 2 M. I. Nach demselben regelmässig verteilt
auf 110 M. mehren. Bis zum BOGEN im ganzen 48 cm. Für denselben je 3 und 2 M. abketten; dann
während 8 cm am Schluss jeder 2. N. (3 Zwischenn.) 2 M. zus.-stricken, während 8 cm am Schluss je-
der N. 2 M. zus.-stricken; als letzte Rundung je 3 und 2 M. abketten und die bleibenden M. mitein-
ander.
HALSBÖRDCHEN : Anschlag 16 M. 80 cm lang 2 M. r., 2 M. I.; sorgfältig abketten.

RECHTER EINSATZTEIL: 1. T. Anschlag 28 Lftm. - 5'/, cm.
2. T. 3 Lftm., 1 Stb. in jede 4. M. des Anschlags usw.
3. und alle folgenden T.: 3 Lftm., 1 Stb. in die 2. Lftm. der vorangegangenen T., d. i. die Stb. ver-
setzen.

Auf der Armlochseite 6 mal nach je 3% cm das Muster um 1 Stb. verbreitern. In einer Höhe von
25 cm auf der Armlochseite so viel Lftm. anketten, dass die Passe 16 cm breit ist und in der gleichen
Technik weiter arbeiten. In einer Gesamthöhe von 35 cm am vordem Rande für den HAL5AUS-
SCHNITT 4, 3, 2, 2 und 1 Lftm. stehen lassen, bis ca. 60 Lftm. .12 cm bleiben. Das ARMLOCH
17 cm hoch.

Der LINKE TEIL entgegengesetzt gleich.
ROSETTEN: 3 Lftm. zu einem Ring schliessen und 20 Stb. in denselben häkeln; den Faden so ab-
brechen, dass Sie die Rosette damit aufnähen können. Auf diese Weise werden 50 Rosetten gehä-
kelt, je 25 für jeden Einsatzteil.

AUSARBEITEN: Die Einsatzteile auf einen Bügeltisch in der richtigen Form und Grösse aufhef-
ten, ein feuchtes Tuch darüber legen, und mit demselben trocknen lassen. Die Rosetten nadTAbbil-
dung aufnähen. Die Einsatzteile mit Ueberwind liehstich einsetzen. Beim Armloch werden die 35 M.
auf die erforderliche Weite eingereiht. Alle Nähte mit Steppstich schliessen, ebenso die Aermel ein-
setzen. An beiden Vorderteilen einen 10 M. breiten Saum an die Einsatzteile annähen. Am rechten Teil
3_T. f. M. häkeln, dabei in der 2. T. 12 Oesen als Knopflöcher bilden; entsprechend die Knöpfe an-
nähen. Das Halsbördchen auf die erforderliche Halsweite annähen, so dass 2 gleich lange Bändchen
zum Binden frei bleiben.

************** **
unbezopften Blondkopf der Mutter vor.

"Aber im der Tusiggottswillen", Jam-
merte diese auf, "Jetzt hat's gefehlt.
Was wird der Vater sagen*. Das wird eine
schöne Geschichte absetzen, Marielit"
Nun aber wurde es Marieli zu bunt. Es
begehrte auf wie ein Rohrspatz:

"Was seid ihr für altvaterische Leute-
hier oben, auf der Bodenmatt. Du meine
Güte'. Die ganze Welt hat Jetzt dieses
Gesträhl, warum sollte Jetzt ich nicht
auch so herimlaufen dürfen?"

Aber das Poleeten und Balgen war nur
aussenvür", unter dem Mieder klopfte

ihm doch das Herz und es schwante ihm
Ungutes.

Und das Gewitter zog sich zusammen
Cber der Bodenmatt. Un fünf Uhr war Ma-
rieli von Bern heimgekommen, um sieben
Uhr war Nachtessenszeit, eine stumme,
schwüle Mahlzeit. Gleich nachher rief«er Bodenmattfritz sein Meitschi in die
nintere Stiibe.

Was dort verhandelt wurde, weiss man
"icht so recht. Als die Türe wieder auf-
£i'ig, war Marieli ganz verstört und
*®inte. Zwischen Tür und Angel vernahm
gutter Lisebeth ihres Mannes zornige
ktinme:

II *

Warum machst du mir einen solchen
®i*druss, Söimeitschi, was du bist! Mor-

Jannst du die Berner Tracht anziehen,

na modisch frisierten Kopf, und
G®" Bern, auf die Stellensuche gehen.
Bort Geissen passen nicht auf die
brauch****'" Hansens Hochzeitstag"St du par nicht heim zu kommen.

Dort geht es dann noch bauernmässig zu,
ich bin dir gut dafür.'" -

Am andern Morgen zog Marieli schon bert
Zeiten aus, lief wie ein scheues Reh
talab auf die Bahnstation. Der CholJ
"blieb diesmal im Stall.

Es landete in Bern, an der Prediger-
gasse, auf der Berufsberatung.

Nach eingehender Beratung war ein
Hausdienstlehrjahr in der Stadt verein-
bart. - Vierzehn Tage später natm Marie-
11 Abschied von der Bodenmatt.

Viel mütterliche Bitten, Ermahnungen
und Tränen begleiteten es in die Stadt.
Der Vater blieb unversöhnlich und uner-
bittlich. Als es ans Scheiden ging,
sagte er so barsch wie möglich:

"Leb wohl Meitschi'. Korren wieder heim,
wenn dir die Zöpfe gewachsen sind,
gâllî" -Aber dann musste er sich schnell
abwenden, denn sonst hätte Marieli die
aufsteigenden Tränen wahrgenoirmen. -

Hintenherum hatte sich der Vater ge-
hörig erkundigt, zu wem sein "mutzes
Geissli" könne, und war mit der Wahl der
Stelle zufrieden.

Das war im September gewesen. Dann kam
Hansens Hochzeit (bei welcher Marieli
tatsächlich nicht zugegen war) Der
Züglet ins Stöckli. Die Jagdzeit. Tage
erfüllt von Arbeit und Abwechslung. -

Die Mutter schrieb Briefe in die
Stadt. Hie und da sandte sie ein Päckli.
Es kamen Briefe zurück. -

Weihnachten, das Fest der Liebe, war
vorübergegangen. Die Mutter hatte ein
unfangreiches Weihnachtspäckli zurecht-

gemaent. im letzten Augenblick, der
Bindfaden war schon um das Paket ge-
schlungen, stiess der Vater hervor:

"Sage dem Meitschi Grösse von mir, und
ich lasse ihm ein gutes, glückhaftiges
Neujahr wünschen..."

Vom Heimkommen war nicht die Rede ge-
wesen. Die Mutter hatte zwar ein 'Vort
fallen lassen, das die Sehnsucht nach
der Tochter ahnen Hess. Aber der Vater
sagte nur kurz darauf:

"Punktun'. Die Zöpfe sind noch nicht
gewachsen..." Diese Worte kosteten ihn
viel Kräfte, aber das verriet er nicht.
Er verkraftete seine Längizyti und
suchte sie vor Lisebeth zu verbergen...

Jetzt ist Altjahrwoche. In den kurzen,
eintönigen Tagen leiden die Stöckiiieute
gleichermassen an Heimweh. Es gibt lan-
ge, unausgefüllte Stunden, aber sie ver-
bergen sie voreinander. Mutter Stebler
besonders ist gewonnt, auf vieles zu
verzichten. -

Am Silvestermorgen fragte Stebler
seine Frau:

"Gehen wir heute abend zu den Jungen
hinüber zun Silvestern. Es ist das erste
Mal, dass wir ganz allein sind..."

Aber diesmal ist Lisebeth anderer
Meinung:

"Apah'. Wir wollen die Jungen nicht
überlaufen. Zöpfen habe ich selber ge-
backen und ein Hamnenschnittli ist auch
zwäg."

"Wie du glaubst", entgegnete Fritz
gleichgültig. Sie reden nicht mehr da-
von. - Im Spätnachmittag machen sie ei-
nen Spaziergang, über die Höhe, gegen

ê)omenê)/tise für co. ?0 cm Oberweite.

?« Z?, s ac-^c>«^i« ice vvoc».,.
2 fl.td.-blodeln f4r. 2'/z. 12 kleine Oloîknôpfe. I klökelnodel kir. 2.

7 k c k Sàràk-!^ Z /^r„ Z à

51kId l( K O ^ ^ à ^nîcklog^ 22 kl. bock in Kippen gestrickt,

K^d<el^:^ààg ll«e) Nv 8OKV ^2 cm^bock^2 54.
r^

21 cm. ^ür dieselben je 5, 4. Z, 2 und 1 ^6. abketten j100 ö4.). vas

^ ble«ben6en 24 64. miteinander fur den 1.5

VOKV^KItil.: ^nscblag 120 64. ^in gleiclrez k O k l) wie beim

1.1 kl Xà kl 16 l l. 50 64., ketten für den kinîotrteil 20 64. ab. îtricken

^

l0 64. und ketten 10 54. für den Untertritt an? wenden. Die»e 20 64.

vsr k ^ dff It I ^ > l. entgegengesetzt gieicb.
XK64L1. - ^nsclilag 60 64. KOK v 5 cm back 2 64. r., 2 /VI. I klocli demselben regelmässig verteilt

ff^l.5bOkvdfi^kl : ^nscblag 16 64. 80 cm lang 2 64. r., 2 64. l.. sorgfältig abketten,

kedttiek eil^5>KIIiel1.- 1. I. änscblog 28 l.ftm. - 5'/z cm.
2. I. 2 l.ftm., 1 Ab. in jede 4. des ^nscblogs usw.

5^d kl kl 1II 4, 2, 2, 2 und 1 l.ftm. steben lassen, b:s ca. 60 l.ftm. - 12 cm bleiben, vas äk 64 I. Odff

^Ziech)le^Ziezjcs!czjczie>iezjechziezjc)je
unks?opftsn klondkopf dse suttee voe.

"^dee 7M dse îusiggottsvillen", .tain-
meets diese auf. "^et?t kst's gsfsklt.
»as vied dse Vatse sagen'. Das vied sine
sokvns kssokiokts aksst?en, Vaeisli!"
kkun akse vuede es Vaeieli ?u kunt. Ls
kexskets auf vis s lu kokespat?:

"i^as seid ike fîle oltvktseisoks leuts-
kise oksn, auf ci si- kodsnmatt. vu ms ins
Kvts'. vis gon?s «Veit kat )st?t dissss
MsteSKI, vaeum sollte ^st?t tek niokt
àuek so kseìinloufen dliefen?"

àkse às polestsn uncl kalgsn vae nue
»usssnvüe", untse dem wieder klopfte

1km dook das kse? und es sokvants ikm
Vngutss.

vnd das Ksvittse ?og stok ?usammsn
vdee dse kodenmait. Un fvnf Me vae »so-
fielt von keen ksimge kommen, um sisksn
Me vae ^aoktesssns?sit, sine stumme,
^Vkville MK1?sit. kleiok naokkse eisf

Sodsnmattfeit? sein »ieltsokl In cils
"intses 8tlibe.

^às âoet veekandslt vuede, velss man
"tekf so eseki. áls âis füee visâse auf-
6^?» vae !i«ae1e11 ^sn? vsesîSef unâ
^^nts. ^viaeksn fi'ie unâ ^n^sl voenakm
^uilse I.issdsik Ikess ?.Zanns8 ^oenlxsi>ràs.

lVaeìwi maekaf âu mie einen soleksn
^i>ieu88, 8ôimeiisêki, vas <iu kisi'. f.?ve-

><ann8i âu dis Ssense 7>aeki aisiàn.
ns

.â^tnem modisek feisieeien üopf, und
«uf die 8isl isnsueke xsksn.

kvd lìeisssn i>asssn nioki auf dis
à klanssns Noek?eiisiae

du ?ae nieki keim ?u icommsn.

Voei xeki es dann noek daueenmkssix ?u,
iok kin die xui. dafve.'" -
à ondeen àloexen Meieli sokon de^I

Teilen aus, lief vis ein seksues kìsk
talad ouf dis Saknslaiion. Ose fkolj
ìlisk diesmal im 8lall.

Ls landete in keen, an dee Medixse-
Mss e, auf dee kseufskses iunxs.

kiaek eineskendee kseslun? vae sin
kausdlsnsllsketake in dee Lladl vsesin-
dael. - Viee^skn ?sxs ssêlse nalrn Vaeis-
II Ldsekied von dee kodenmall.

Viel mullselieke kitten, Lemoknunxen
und reknen dsxlsitstsn es in die Stadt,
kee Vatse dltsk iinveesöknltek und unee-
kittliok. ^1s es ans Sekeidsn ?1nx,
saxte se so kaesok vie mStzliek:

"lek vokl Veitsoki'. üomn viedee Keim,
venn die dis Topfe xevaekssn sind,
Mil!" -ákse dann musste se siek seknsll
akvsndsn, denn sonst kkitte îlseielt dis
aufsteigenden leïlnen vakegenoeinsn. -

kintsnkseum katts siek dee Vatse gs-
kveig eeicundigt, ?u vem sein "mutées
Ketssli" Icomns, und vae mit dse iVakl dee
Stelle ?ufeisden.

vas vae im Septsmdse gsvsssn. vann Icom

Konsens koekssit (dsi velokse ^iaelsli
tatskokliek niekt gugsxsn vae) vee
Tvglet ins KtSolcli. vis dagd?sit. fags
sefvllt von àrdsit und ^dvsekslung. -

vis suttee sekeisk keisfe in die
Stadt, kie und da sandte sis sin lBolcli.
l?s kamen keisfe îîueûok. -

'Vsiknaokten, das ?sst dee I.ieds. vae
voevkeegsgangen. vie Vuttee katte sin
>mfanges lakes ^eiknaektsMelcl i ?ueeokt-

gemaont. im letzten àugenkltek, dee
Sindfadsn vae sokon um das Paket gs-
soklungen, stiess dse Vatee keevoe:

"Sage dem Vsitsoki f,eusse von mie, und
iok lasse tkm ein gutes, glüokks ftigss
ksu.take vünseksn..."

Vom ksimkommen vae niokt die ksde gs-
vsssn. vis Uuttee katts ?vae ein 'Voet
fallen lassen, das die Ssknsuokt naek
dse looktse aknen liess, äse dee Vatse
sagte nue kue? daeauf;

"l^unktîinì vie TSpfs sind nook niokt
gsvaokssn..." Diese Voete kosteten ikn
viel KeSfte, okee das vseeiet se niokt.
Le vsekeaftete seine ILngtszsti und
suokts sie voe Idsskstk ?u veeksegsn...

det^t 1st àlt.takevvoke. In den kue?sn,
eintvnigen lagen leiden die 8tvok111suts
glsioksemosssn an ketmvsk. Ls xikt lan-
ge, unausgsfvl1ts8tundsn, okee sie vse-
keegsn sie voneinander, suttee 8tsklse
dssondses ist gevonnr, auf vieles -u
vse?1okten. -

ám 811vssteemoegen ieagov Sosvlse
seine Leau:

"Veken vie ksute aksnd 2u den .lunsen
kinvkee 2un 8ilvssteen. Ls 1st dos eeste
5»al, dass vie gsnie allein sind..."

^dee diesmal ist I-isedstk andseee
Vsin«m^:

"àpak'. ^Vie vollen die düngen niokt
tlkeelaufen. Tvpfen kaks iok seldee ge-
kaoksn und sin kammsnsoknittli 1st auok
^vSg."

"iVis du glaukst", sntgegnete Lett?
gletokgilltig. 81s esdsn niokt meke da-
von. - Im 8pktnaokmdttax maoksn sie ei-
nen 8ps? isegang, vkse die kvks, gegen



Ks wird die Post sein, sagt Frau Steb-
1er und geht hinaus. Fritz Stehler be-
ginnt zu essen.

In der Köche hebt ein heimliches Flu-
stern und Raunen an. '.Vas war das nur?
Wann kam Lisebeth nicht zurück?

Endlich geht die Türe auf. Die Mutter
kommt herein, und hinter ihr, aus dem
Dämmer auftauchend, ein rankes, schlan-
kes Wesen: Marieli!

Fritz Stebler lässt die Gabel fallen,
dass sie klirrt. Ja, da stand sein Mei-
tschi, wahrhaftig. Und hat sie nicht
zwei lange, blonde Zöpfe im den Kopf ge-
winden, genau wie früher?

Hörbare Stille füllt die Stube. Aber
endlich poltert Stebler los:

"Donner und Dorla, was soll Jetzt das
sein? In drei Monaten werden dir kaum
solche Zöpfe gewachsen sein. Was ich an
deinçm Kopf sehe, ist nur ein Lugi-
wärchV.."

"Eh aber Vater, mach doch Jetzt nicht
so", beschwichtigt die Mutter, "sei es
Jetzt wie es will, das Meitschi hat
Zöpfe..."

Marieli kommt einen Schritt näher una
noch einen. Mitten in der Stube bleibt
es stehen. Unverwandt sieht es den Vater
an, ängstlich und schelmisch zugleich.

"Vater, du hast gesagt, ich dürfe
heimkommen, wenn ich wieder Zöpfe ha-
be... ich habe Zöpfe, Vater, gleich, ob

man ein wenig hat nachhelfen müssen...
ganz gleich, Vater... Uebers Jahr
braucht niemand mehr nachzuhelfen...
Vater! !1" Marieiis Stimme klingt weich,
aber die Augen blicken fest, fast trot-
zig zum Vater hinüber.

Der ist so übernommen, dass er an sich
halten muss, um nicht laut herauszula-
chen. Statt zu lachen, macht er ein bit-
terböses Gesicht und versteckt hinter

demselben doch nur seine Heiterkeit und
Freude an Marieiis gelungenem Streich. -
In diesem Auerenblick klopft es an die
Türe. Herein tritt Meieli. die neuge-
backene Schwiegertochter:

"Guten Abend miteinander! Eh der tau-
send, bist du da, Marieli? Und gar noch
mit Zöp- ?" Den Rest verschluckt sie und

sieht fassungslos von einem zum andern.
Aber sie fasst sich schnell, dunkel
ahnend, dass sie vielleicht hier den
Retter in der Not spielen könnte. Ganz
harmlos sagt sie:

"Hans und ich fühlen uns drüben im

Haus, an diesem Abend recht einsam,
wollt ihr nicht hinüber kommen und mit
uns Silvester feiern?"

Alles sieht gespannt nach dem Vater
hinüber. Der aber ist merkwürdig schnell
entschlossen.

"Also denn, so gehen wir!"
Da fliegt Marieli auf den Vater zu ind

umhalst ihn so kräftig, dass die fremden
Zöpfe ein wenig ins Wanken kommen. Vaf.hr
Stebler lässt es geschehen.

"Bist ein Nichtsnutz, Meitschi, Ja Ja,
das ist wahr!" Marieli aber lacht gar
froh, greift nach der Hammenplatte und
der Rettichschüssel.

"So kommt doch Jetzt, ich habe einen
furchtbaren Hunger... Wir bringen unser
Nachtessen gleich mit, Meieli."

Vater Stebler langt ins Ofenguggeli
und zieht eine Flasche Burgunder hervor:

"Habt ihr in eurem Jungen Hausstand
schon einen Zapfenzieher, Meieli? Oder
muss ich den Stöckliausre tsser mitbrin-
gen...?" Er war plötzlich aufgeräumt und
guter Dinge, wie large nicht.

"Vater, in unserem neuen Haushalt fin-
dest du im Augenblick weder Verzäpften
noch einen Zapfenzieher. Aber Gläser!
Gläser! Wenn du etwas zum H ine ing lessen
hast, wollen wir anstossen auf Marieiis
neue Zöpfe." F. Schm id-Marti.

Beefsteak mit Kräuterbutter. Für zwei Per-
somen braucht es: 2 Filetbeefsteak?-, 1 kleine Scha-
lotte, 1 Löffel Bratbutter, 2 halbfingerdicke Scheib-
chien frische Butter, 2 gestrichene Teelöffel voll
gehackte grün© Kräuter, etwas Salz, Ingwer oder
Pfeffer. Lassen Sie die Beefsteaks gleich vom Metz-
ger klopfen». Erhitzen Sie in einer "Bratpfanne die
Schalotten miit Butter, ie^en Sie die Beefsteaks
hinein und braten Sie diese rasch auf beiden
Seiten Dann fügen Sie Salz und Ingwer oder

den Wald hin. Es dunkelt früh. Der Wind
hat sich gelegt, Rauhreif hängt an Bü-
sehen und Bäumen. Der Himmel ist von
Sternenlicht übertaut. Aus totem Laub
streicht winterliche Kühle, Verlassen-
heit...
' Schwelgend gehen sie fürbas. Auf ein-

mal sagt Stebler:
"Puh! Es ist kalt. Koran, Mutter, wir

wollen heim, zum warmen Ofen."
Daheim, in der warmen Stöcklistübe,

ist es traulich und behaglich. Der grüne
Kachelofen strömt eine gute Wärme aus.
Der alte Büfettschrank spiegelt im Lam-
penlicht, die Beschläge funkeln. Die
Sumiswalderin tickt in die Stille.

Fritz Stebler setzt sich in den Lehn-
stuhl und greift nach der Zeitung. Dar-
über hinaus schielt er zuweilen nach
seiner Frau. Es ist ihm nicht ganz
wohl...

"Schön haben wir es doch Jetzt, gäll
Mutter." Lisebeth hebt ein wenig hilf-
los die Schultern und lässt sie er-
schöpft sinken:

"Oh Ja, manchmal fast zu schön..."
"Eh, was willst, man muss sich ins

Guthaben auch schicken/lernen."
"Eben Ja", entgegnet Lisebeth müde.

Fritz legt die Zeitung rasch hin und
sagt:

"Koran, Mutter, wir spielen ein wenig
Schwarzpeter." Er dreht die Stehlampe
an, sie setzen sich zum Tisch und spie-
len. Zwei Runden. Aber es ist ein laues
Spiel, einsilbig und einschläfernd.

Stebler schiebt die Karten zusammen
und gähnt. Er ist hungrig und müde,
trotz dem Guthaben.

Wir nehmen denk wohl zum Znacht ein
Hammenschnittli und Rettigsalat, wie an
andern Silvesterabenden auch? Oder was
meinst. T.isebeth?"

Gerade wie sie sich zum Essen setzen
wollen, klopft es.

FÜR KLEINERE FAMILIEN

Pfeffer bei und braten Sie die
Stücke nochnial auf jeder Seite
drei Minuten'. Inzwischen wälzen
Sie die Butter in den Kräutern.
Diese wird nach dein Anrichten
sofort auf die Beefsteaks gelegt
und sofort serviert.

Keiskrüstrhen mit Zunge belegt.
Dazu braucht man: 125 g Reis,
1 Ei, etwas Butler, 2 Löffel Reib-
käse, Salz, 1 Tasse Geflügel- oder
Kalibfleischresten, 3 bis 4 Sehet-
ben Zunge, '/* weisse Sauce,
1 Teelöffel grüne Kräuter. Man
kocht den Reis in reichlich Salz-
wasser weich und lässt ihn ab-
tropfer.'. Dann mischt man ihn mit
Käse und Ei und bäckt die Masse
im kiteinen gebutterten Förmchen
15 Minuten, iui Ofen. Inzwischen
hackt man das Fleisch grob, mischt

es mit Kräutern und der heissen
Sauce. Beim Anrichten stürzt man
den Reis auf eine warme Platte,
belegt mit einer Schicht vom ge-
hackten Fleisch und oben darauf
mit einer Zungenecheibe.

Gebratenes Täubehen mit Kar-
toffelstock. Die Täubehen kauft
man ausgenommen, wascht sie
schnell ab und schneidet sie am
Rücken auf. Dann reibt man sie
mit Salz ab und kann sie dann
ziemlich flach in heisse Butter
legen und braten. Dazu braucht
man bei jungen Tieren nur 12 bis
15 Minuten, bis sie weich sind.
Ein Meiner Kopf, ein dicker
Schnabel und weisse ßeinebem sind
bei der Taube Zeichen der Ju-
gend. Dazu wird Kartoffelstock
gereicht.
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ks wird die Post sein, sagt krau Sied-
lsr und gebt kinaus. kritz Siedler do-
ginnt Zu essen.

In der Modo kokt sin ksimliedss klïi-
sisrn und kaunsn an. 'Vas var das n,«»?
lVsinin kam Idssbeik nickt zurück?

kndlted gebt 61s 'Mrs sup. vie Gutter
kommt verein, und dintsr idr, «us <1sm

VSmmsr auftauedsnd, sin rankes, sedlan-
kos -Vssen: seriell'.

kritZ Siedler lässi die Oadel fallen,
dass sie klirrt. da, da st«n<i sein »«st-
tscdi, vadrdafitg. lind kst sie niedt
zwei lange, blonde Tvpfe >»n den Kopf go-
wunden, genau vie prüder?

kürdars Stille füllt <Iis Siuds. »der
endlied poltert Siedlsr los:

"vonnsr und Vori«, vas soll jsizi <l«s
sein? In drei Monaten werden dir kaum
sol ode Tüpf« gevaedssn sein. 'Vas led an
dsinym Kopf seds, 1st nur sin dugi-
väred..."

"Kd «der Vater, maed doed 1«izi niedt
so", dosedviediigi dis Vuttsr, "sei es
jotZi vie es will, das »'ettsedi dat
Tüpfe..."

»»srielt konmt einen Sedritt nkider una
noek einen. Bitten in der Studs dloidt
es steken. llnvsrvsndi sisdt es den Vater
an, ängsiliek und sedelmised zugleied.

"Vater, du kast gesagi, led dürfe
doimkommen, wenn led wieder Tüpfe da-
de... led dads Tüpfe, Vater, gleied, od

man ein venig dat naeddelfen müssen...
ganz gleied, Vater... llsders dadr
drauekt niemand medr naedZudelfen...
Vater!!!" »sarislis Siimiis klingt vsiek,
«der die »ugsn dlieken fest, fast trot-
Zig 2um Vater kinüder.

ver ist so übernommen, dass er an sied
dalten muss, um niedt laut derouszula-
even. Statt Zu laedsn, msedt er ein dit-
terdüsos Kesiedt und versteckt dintsr

domseiden doed nur seine Heiterkeit und
kroude an Varisl is gelungenem Streied. -
In diesem »uesndliek klopft es an die
lürv. Herein tritt »«sielt, die neuge-
daeksns Sedvisgsrtoedisr:

"kuten »dend miteinander! il, der tau-
send, dist du da, »»arisll? lind gor noek
mit Typ- ?" Ven vest vsrsekluekt sie und
stedt fassungslos von einem zur andern,
»der sie fasst sied sednell, dunkel
adnsnd, dass sie vlellsiedt vier den
Vetter in der vot spielen künnte. Oanz
karmlos sagt sie:

"vans und led füdlen uns drüden im

kous, an diesem »dend reekt einsam,
wollt idr nlekt dinüdsr konmen und mit
ims Silvester feiern?"

»lies siedt gespannt naed dem Vater
dinüdsr. ver »der ist merkwürdig sednell
ontseklossen.

"»lso denn, so geben wir!"
va fliegt »»artelt auf den Vater Zu imd

àialst idn so kräftig, dass die fremden
Tkpfe sin venig ins Vanken kovmen. Vater
Stodlsr lässt es gssededen.

"kist «in Ktektsnutz, »ieitseki, ja 1«,
das 1st vadr!" Varioli «der laedt gar
frok, greift naed der kammenplatte und
der vsttteksekvssel.

"So kommt doed ^stZt, led kade einen
furektdsren Hunger... >V1r dringen unser
Kaedtssssn glsiek mit, »»stell."

Vater Stedler langt ins gfenguggeli
und 2 iedt eins klaseks kurgunder dervor:

"kladt idr in eurem jungen »ausstand
sedon einen Tapfsnzisdsr, »»eisli? Oder
muss led den Side kl iausre isser mitdrin-
gen...?" kr var plützliek sufgerSivrit und
guter vtnge, vie lanes niedt.

"Vater, in unserem neuen »ausdalt tin-
dest du im »iigendliek veder Verzäpfton
noed einen Tapfen?tedsr. »der Oläser!
Oläser! lVenn du stvas Zimi »in«ingtesson
vast, vollen vir onstosssn auf »larielis
neue Tüpfs." k. Sedmld-lliarti.

kcekteak mit Krautcrbutter. kür zwei per-
sonien drauebt es: 2 kiletbeâìeà, 1 Kleids Leba-
»Ms, 1 kökkst kratkutter, 2 daldfingerdicke Lebvid-
«à, kàde Kutter, 2 geàiàene l'eeiökk«! voll
gekackt« grüne Kräuter, etwa-, Sal?, Ingwer àrlìkker. läse« Si« die keekàà gieied vom !d«t2-
«er Klopkem. Lrditxen Sie in einer liratpkanne die
svkâlQt-wn init. 8^ äis
ninein und braten Sie diese rased auk ìwiden
seilen Dann kügen Sie Sa!?, und Ingwer oder

den iVald kin. ks dunkelt frvd. ver tVind
I»i sied gelogt, ktaudreif dklnxt an KV-
seven und kärmien. vor kimmel 1st von
Ktsrnsnliekt üdertaut. »us totem l-sud
strsiekt vintsrlieds lîvdls, Verlassen-
kett...
' Sedveigend gekon sie fvrdas. »uf ein-

mal sagt Stedler:
"Pud! ks 1st kalt, «omm, »tuttsr, vir

vollen keim, ?um varmsn Ofen."
vakeim, in der varmsn Stückliste»«,

ist es traulied imd dsdaglied. ver grüne
Xaedelofsn strümt eine gute 'VSrms aus.
vsr alte vvfettsekrank spiegelt im Ism-
psnliedt, die keseklSgo Dinkeln. vis
Sunisvaldsrin tickt in die Stille.

krtt? Stedler sst?t sied in den lekn-
studl imd greift naed der Tsitimg. var-
über dinaus sekislt er ?uveilen naed
seiner Krau, ks 1st 1dm niedt gsn?
vodl...

"Sedün dadsn vir es doed .jetst, gäll
»»utter." dissdetd dsdt sin vsnig dilf-
los die Sekultern und lässt sie er-
sedüpft sinken:

"Od ^a, manekmal fast ?u sedün..."
"I?k, vas willst, man muss sied ins

Outdadsn oued sediekon/lernen."
"kden sa", ontgegnet dtssdetk mkido.

prit? legt die Tettung rased din und
sagt:

"Komm, Vuttsr, wir spielen ein wenig
Sedvar2p«tsr." kr dredt die Stedlompe
an, sie sst2«n sied ?um Used und spie-
lsn. ?.vsi Kunden, »der es 1st ein laues
Spiel, einsildig und einsedlüfernd.

Stedler sedisdt die Karton zusammen
und gkknt. kr 1st kungrig und müde,
trot? dem Outdaden.

Wir nedmen denk vodl ?um Tnaekt ein
kammenseknittli und kottigsalat, wie an
andern Silvesterabenden sued? Oder was
meinst, dissdetd?"

Oersdo wie sie sied zum kssen setzen
vollen, klopft es.

füll KI.ci»lINx I»«ll.IIll

i'kokker bei und braten Sie die
Stücke nocdmal auk jeder Leite
drei Idinuten. luzwiscden wälze«
Lie die Kutter in den Kräutern.
Diese wird naed dein .»»riebten
sokort auk die keek-tesks gelegt
und sofort serviert.

keiskrüstcken mit Tunge belegt.
Ilazu brauekt man: 125» g keie,
1 ki, etwas Kutter, 2 kükkei lieib-
käse, Lalz, l Dekiügel- oder
Kâkieisvkresten, 3 bis 4 Lebst-
ben Tungs, »/» I weisse Lauvs,
t lleelökkel grüue Kräuter. .Via»
koebt den keis in reieblick Lailz-
wasser weied und iäest ibn ad-
tropksm. Dann misebk man ibn mit
Käse und ki und bäckt die lVlasse
in keinen gebutterten körnicben
I!i VIinute» ini (lken. lnzwiseden
backt man da« kleisek grob, misckt

es mit Krautern und der ksissen
Lauee. keim »nricbten stürzt man
den kel« auk eine warme platt«,
belegt mit einer Lcbiekt vom ge-
backten Kleiscb und oben darauf
mit einer Tungenscbeibe.

t-ebratenes läubclicn mit Kar
tnlieistock. Die läudcben kaukt
man au-Mnommen, wasekt sie
«ebneil ab und «cbiieidet sie am
Kücken auk. Dann reibt man «i«
mit Lalz ab und kann sie dann
ziienàk Ulack in keisse Kutter
legen und braten. Dazu braiicdt
man bei jungen lieren nur 12 bis
15 Xlinuteir, bis sie weicli sind,
kin kleiner Kopf, sin dicker
Lcknadeil und weiss« keinoben sind
bei àr lande Teivben der du-
gend. Dazu wird Kartoffelstock
gereiekt.
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